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PERSONALVERTRETUNGSRECHT

Personalräte vertreten die Be-
schäftigten einer Dienststelle. In ih-
rer Funktion bekommen sie naturge-
mäß von verschiedenster Seite Sa-
chen zu erfahren, die nicht jeder-
mann wissen soll oder darf. Dabei
kann es sich um dienstliche oder
persönliche Tatsachen handeln. 

Das Personalvertretungsgesetz LSA
bestimmt im § 10, dass Personalräte über
persönliche Angelegenheiten oder Tatsa-
chen Stillschweigen zu bewahren haben. 

Dies hat seinen guten Grund, weil die
Personalräte auf Informationen angewie-
sen sind und die Informationsgeber nicht
immer unbedingt wollen, dass bekannt
wird, woher sie stammen. Weiter muss
sich auch jeder einzelne Beschäftigte da -
rauf verlassen können, dass Informatio-
nen über seine Person in der Dienststelle
oder vielleicht sogar öffentlich durch den
Personalrat bekannt werden (Beförde-
rungen u. Ä.). Insbesondere gilt dies auch
für den Inhalt von Gesprächen, die unter
Beteiligung des Personalrates stattfinden.
Hier muss der beteiligte Personalrat stets
Stillschweigen über den Inhalt bewahren.

Diese Rechte eines Personalratsmit-
gliedes sind seit der Entscheidung des
Landgerichts Magdeburg vom 18. 6. 2008
erheblich eingeschränkt worden. Zur Vor-
geschichte: Zwei Mitglieder des Haupt-
personalrates waren bei einem Gespräch
zwischen drei Polizisten und Vertretern
des Innenministeriums dabei. Dieses Ge-
spräch wurde im Zuge der sog. „Polizeiaf-
färe“ zum Gegenstand der Behandlung
des eingesetzten Untersuchungsausschus-
ses. Dieser Ausschuss lud die zwei Haupt-
personalratsmitglieder zur Vernehmung
als Zeuge zum Inhalt dieses Gespräches
vor. Beide Kollegen verweigerten unter
Berufung auf ihr Schweigerecht nach § 10
PersVG LSA die Aussage und bekamen
dafür ein Ordnungsgeld. Das Landgericht
Magdeburg wies die Beschwerden zurück.
Die Kollegen mussten aussagen. 

Die Frage ist nun, was diese Entschei-
dung für die praktische Arbeit der Perso-

nalräte bedeutet? In jedem Fall muss
konstatiert werden, dass der Schutz für die
Personalräte nach § 10 PersVG nicht um-
fassend ist. Der Pflicht, nicht über be-
stimmte Angelegenheiten der Personal-
ratstätigkeit nicht reden zu dürfen
(Schweigepflicht), steht nicht dasselbe
Recht gegenüber, über diese Arbeit nicht
reden zu müssen (Schweigerecht). In je-
dem Fall muss nach der Magdeburger
Entscheidung jeder Personalrat damit
rechnen, dass er in Verfahren, in denen die
StPO Anwendung findet, als Zeuge über
seine Arbeit reden muss. Tut er das selbst
unter Berufung auf seine Schweigepflicht
als Personalrat nicht, riskiert er ein Ord-
nungsgeld. Dies ist eine ungeheuere Be -
lastung für die Arbeit eines Personalrates. 

Hier vielleicht ein praktisches Beispiel:
Das Personalratsmitglied A teilt seiner
Dienststelle mit, dass er in letzter Zeit
anonym darauf hingewiesen wurde, dass
der Beschäftigte B die Arbeitszeit nicht
einhalte und es bei den Reisekostenab-
rechnungen nicht immer so genau nehme
(beides im schlimmsten Fall Straftaten:
Betrug).  Nach einem eingestellten Diszi-
plinarverfahren gegen B erstattet dieser
Strafanzeige gegen Unbekannt wegen
Beleidigung und Verleumdung. In dem
eingeleiteten Ermittlungsverfahren soll A
eine Aussage über den angeblich anony-
men Informanten machen, verweigert
aber unter Berufung auf seine Schweige-
pflicht die Aussage. Der Dienstherr erteilt
A die Aussagegenehmigung; der Perso-
nalrat, dem A angehört, erteilt diese nicht.
Nach der Entscheidung des LG Magde-
burg könnte A nun zu einer Aussage ge-
zwungen werden. 

Für die praktische Arbeit der Personal-
räte bedeutet dies, dass sie bei jeder Infor-
mation durch Beschäftigte, Dritte, Vertre-
ter des Dienstherrn immer damit rechnen
müssen, Zeuge in einem Strafverfahren zu
sein. Sie haben keine Möglichkeit, z. B.
den Inhalt von Gesprächen geheim zu hal-
ten, auch wenn diese Gespräche mit dem
Beschäftigten gerade als Personalratsmit-
glied geführt wurden. Dies kann nicht
richtig sein. Wer mit dem Personalrat re-

det, muss sicher sein, dass der Personalrat
darüber Stillschweigen behält. Beschäftig-
te werden sich in Zukunft vielleicht über-
legen, ob sie bestimmte Sachverhalte dem
Personalrat zur Kenntnis geben, besteht
doch Gefahr, dass der Personalrat sie als
Informant in einem Verfahren bekannt
geben muss. Auch die Personalräte wer-
den sich überlegen, ob sie bestimmte In-
formationen überhaupt noch zur Kenntnis
nehmen oder Gespräche mit ggf. „heik-
lem“ Inhalt führen, laufen sie doch Ge-
fahr, aussagen zu müssen. In jedem Fall
kann durch diese Entscheidung die Perso-
nalratstätigkeit empfindlich gestört wer-
den. Die Kommunikation zwischen Perso-
nalrat und Beschäftigten kann erheblich
leiden, weil sich ggf. niemand mehr traut,
dem Personalrat etwas zu erzählen oder
das Personalratsmitglied bestimmte Infor-
mationen einfach nicht wissen will. Hier
sind die Grundfesten der Personalratsar-
beit berührt, lebt doch eine gute Personal-
ratsarbeit stets von der Kommunikation
nach jeder Seite. Der Beschluss des LG
Magdeburg erschwert diese Kommunika-
tion erheblich. Wünschenswert wäre,
wenn die Personalräte ein ähnliches ge-
setzliches Aussageverweigerungsrecht
hätten wie Journalisten und Vertreter der
Presse. Auch sie könnten ohne einen
Quellenschutz ihre Arbeit nicht ausüben.
Die Interessenlage ist in jedem Fall ver-
gleichbar. Leider hat das LG Magdburg
alle diese Bedenken beiseitegewischt und
mit dem Aufklärungsauftrag des Untersu-
chungsausschusses zur „Polizeiaffäre“ ar-
gumentiert. Sicherlich muss der Untersu-
chungsausschuss seine Arbeit tun. Nur zur
Erinnerung: Das Gespräch unter Betei -
ligung der betroffenen Personalräte hatte
keinerlei strafrechtliche Relevanz. Wich-
tige Rechte von Personalräten wurden
vollkommen unnötig in Gefahr gebracht,
nur weil der Inhalt eines Gespräches als
wichtig erschien und obwohl alle anderen
Teilnehmer ausgesagt hatten – nur eben
noch nicht die Personalräte. Eine
 Sternstunde des Untersuchungsausschus-
ses!

Frank Schröder 

Schweigepflicht oder Schweigerecht 
für Personalräte?
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Dies ist ein Rückblick durch eine rosa
gefärbte Brille auf zwei Jahre „Zigeuner-
leben“ von zehn IT-Mitarbeitern und vie-
len, vielen Helfern mit der Aufgabe der
Erneuerung der IT-Landschaft.

Es begann alles damit, dass unser schö-
nes Betriebssystem NT 4.0 vom netten
Bill Gates nicht mehr gepflegt wurde.
Weiß der Mann eigentlich, was er uns und
allen von uns betreuten Usern angetan
hat? Sicher nicht – die USA ist ja weit
weg.

Es drängte sich ein neues Betriebs -
system, genannt „XP“, in die ach so tolle
IT-Welt der Polizei unseres Landes. 
Und nicht nur XP wollte unsere PCs

 erobern, nein auch Windows 2003 
wollte auf neuen Servern zum Zuge kom-
men.

Nachdem unser Andre Proklin erste
Gehversuche im Bereich der PD Merse-
burg unternommen hatte und diese nicht
in die angestrebte IT-Landschaft passen
wollten, formierte sich im stillen Käm-
merlein eine Arbeitsgruppe aus verschie-
densten IT-Spezialisten wie „Server -
installateuren“, „Workstationupdatern“,
„Activ-Directory-(kurz AD)-Buchhal-
tern“ und Testern, die gewillt waren, die-
se Aufgabe zu meistern. Ein Arbeitsteam
aus verschiedenen Dezernaten unseres
Hauses zu bilden und fest zu etablieren,
war schon ein kleines Kunststück. Das
war im Frühjahr 2005. Ich möchte hier
nur das Kernteam vorstellen: Liane Bos-
se, Dirk Weidemeier, Martin Roscher,
Frank Piele, Reinhard Linde, Wilfried
Schultze, Gabi Steudel, Hans-Jürgen Fin-
ke, Rena Gottschalk sowie Steffen Leh-
nau.

Wir begannen wöchentlich zu „tagen“
– das heißt, jede Woche wurden die
 Teilaufgaben besprochen, Arbeitsstände
abgefragt, das Zusammenspiel Software
und Hardware überprüft. Der Kon -
ferenzraum im TPA war nicht immer 
frei für diese langwierige Arbeitsgrup-
penarbeit und so eroberten wir die „alte“
verlassene Mediathek, einen großen Saal
im TPA, in der noch die Hinterlassen-
schaften der ehemaligen Bibliothek
schlummerten. Hier konnten wir unge-
stört debattieren, Server installieren,
Clients, auch Arbeitsplatz-PC genannt,
testen, Bilder malen, mit den IT-lern der
Versorgungsbereiche reden, Überzeu-
gungsarbeit bei den IT-Mitarbeitern der
IT-Versorgungsbereiche und den eige-
nen Vorgesetzten leisten, Übersichten
konstruieren, wie das IT-Leben sich so
aus der Vogelperspektive darstellte usw.
und so fort. Da ich als Leiter der AG
stark beansprucht wurde, war unsere

Leitung auf die Idee gekommen, meine
Dezernentenrolle im Betrieb an einen
gerade zur Verfügung stehenden Beam-
ten zu übertragen. Meinen Bereich, den
ich mit harter Arbeit nach der Neuorga-
nisation des TPA zum Laufen gebracht
hatte! Dank meiner beiden Sachbearbei-
ter mit Führungsverantwortung – Liane
Bosse und Hans-Jürgen Grochla – konn-
ten wir das Tauziehen für mich, sprich für
meine eigentliche Aufgabe als Dezernen-
tin für Server- und Applikationsbetrieb
im Dezernat 22, entscheiden. Es war und
wurde dadurch nicht leichter, aber mein
Platz nach der BSU sicherer.

Erste Gehversuche-Umstellung
an einem Tag

Im Sommer 2005, wir hatten endlich
ein AD, wir hatten eine neue Software-
verteilung, hatten mit den Servern eine
Lösung, wurden auf dem Rückweg von
Brandenburg, wo XP bereits Einzug ge-
halten und wir uns Anregungen geholt
hatten, nach reger Diskussion konkrete
Umsetzungsideen geboren. Als wir diese
zu Papier gebracht hatten, hoch und run-
ter, quer und längs beleuchtet hatten,
stand unser Entschluss fest, eine ganze
Dienststelle an einem Tag umzustellen.
Mit konkreten Aufgaben beladen, gingen
alle AG-Mitglieder ans Werk. Irgendwie
gerieten wir allerdings in eine Sackgasse
und fingen mit den ganzen Installations-
und Konfigurationsarbeiten noch mal
von vorne an. Darum verschob sich dann
unser Pilot – das LKA – hier mein Dank
für den Mut des Ersten – bis in den Okto-
ber. Ich denke dabei vor allem an die
ers ten Gehversuche mit dem LKA und
mit dem Revier Stendal, das dann schon
mit ausgefeilten Umstellungsplänen ins
Rennen ging. Der Pilot LKA zeigte uns
unsere Lücken und Fehler. Die ersten
Tage holperte das ganze System und
schüttelte dann aber doch alle Fehler und
Probleme durch engagiertes Tun aller
AG-Mitglieder und -Unterstützer von
sich und begann in die Richtung zu lau-
fen, wo wir unser Ziel sahen. Diese Feh-
ler und Probleme wurden von Nutzern
meist gar nicht bemerkt, da sie vor allem
im Zusammenspiel der Hardware und
Software als auch in der „Rechte“-Struk-

BSU – kann man das essen oder ist das
eine neue Krankheit?

Nein, um das gleich aufzuklären, BSU hat nichts mit BSE zu tun und 
es ist auch keine neue Krankheit sondern nur die Abkürzung für „Betriebs -
systemumstellung“. Ein Betriebsystem ist gewissermaßen die Grund-
 Software jedes Computers. Was passieren kann, wenn man in diesen
 Blutkreislauf der Rechner eingreift, schildert Diana König-Wiesel, Dezer-
nentin im Technischen Polizeiamt in ihrem Beitrag (Die Red.).
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tur auftraten. Als ein Beispiel zur Erklä-
rung der Rechte zählt z. B. die Benutzung
der rechten Maustaste, was allgemein be-
kannt sein dürfte.

Es nahte das erste Weihnachtsfest mit
BSU im Kopf und Bauch. Im Januar soll-
te das erste Revier mit zwei Kommissa-
riaten umgestellt werden. Von der Wo-
chenendarbeit im LKA waren wir zur
Nachtarbeit in der Wochenmitte über -
gegangen. Das erste Revier war span-
nend, das Team noch frisch und die Idee
mit zwei Umstellungsteams vorzugehen,
in der Erprobung. Die beiden Kommis -
sariate werden uns so schnell nicht ver-
gessen. Sie wurden tagsüber umgestellt.
Es war nervig für uns und die Nutzer.
Nachts war wohl die bessere Idee – für
 alle Beteiligten! Für die Mitarbeiter hieß
das aber auch, sowohl das Tagesgeschäft,
was auch zu erledigen war, als auch 
das Privatleben völlig neu zu organisie-
ren.

Kuchen für die „Heuschrecken“

Wenn das Umstellungsteam, beste-
hend aus zehn und mehr IT-Mitarbeitern,
in der betreffenden oder besser „betrof-
fenen“ Dienststelle wie ein Heuschre -
ckenschwarm eingefallen war, gab es die
obligatorische Dienstberatung zur letz-
ten Abstimmung der Umstellungspläne,
Abstimmung der Vorgehensweise, Erör-
terung von Besonderheiten der Dienst-
stelle. Aber es gab auch einen Kaffee
oder Tee in der Ruhe vor dem Sturm, das
eine oder andere Stück Kuchen, die
Schlüssel der Hotelzimmer wurden ver-
teilt, die letzten Fragen geklärt. Wenn
der „überrumpelte“ Revier- oder sons -
tige zuständige Leiter sein obligatori-
sches „Ja“ sagen durfte – „Nein“ gab es
seltsamerweise nicht ein einziges Mal zu
hören, eroberten die IT-ler die Dienst-
stelle. Die Leiter waren durch Liane
 Bosse und mich in zwei Beratungen, die
im Vorfeld stattfanden, informiert wor-
den.

Die Serverleute sorgten für die Um -
setzung der gesammelten Werke (Da -
teien auf der Ablagemappe und Heimat-
verzeichnisse des Fileservers), nichts
durfte auf dem Weg in die neue Welt ver-
loren gehen. Die PC-Installateure und 
-updater sowie zahlreiche tatkräftige
 Helfer tauschten alle PCs gegen „neue“
PCs mit neuer Maus, neuer Tastatur und
neuem Betriebssystem XP mit Office
2003 aus und gaben diesen dabei den
 letzten Software-Schliff. Bekannt ist
 vielleicht das Programm PALOADFirst,
welches auf jedem PC in der Um -

stellungsphase gestartet werde musste.
Dabei mussten Blumen ab- und wieder
aufgebaut werden, durften auch mal
Kakteen durch die Gegend kugeln,
 wurden Tische verrückt, DGL-Tische
aufgesägt, viel Staub aufgewirbelt und
verloren geglaubte Papiere wurde wieder
ans Tageslicht befördert. So mancher
 Zuschauer schwang gleich mal den
Staubsauger in sonst unerreichbare Zim-
merecken. 

Es gab nette und weniger nette User,
die dem Treiben mit wachsamen Augen
folgten. Es gab auch ganz, ganz nette, er-
lebt im Revier Merseburg. Da wurde dem
Systembetreuer ein süßer Riegel zur
Stärkung mit der Nachricht, „wenn’s mal
wieder länger dauert“, auf die Tastatur
gelegt. Oder im Revier Köthen, wo wir
mit einem tollen Abendessen als Stär-
kung für unsere Mühen belohnt wurden.
So hielt jede Dienststelle ihre Überra-
schung bereit.

Wir haben aber auch weniger schöne
Räume gesehen und betreten, z. B. eine
„Dachkammer“, wo wir einen PC initiali-
sierten, der neben einem blutverschmier-
ten PC stand. Es war wohl ein Asserva-
tenraum, wo auch ein User sein Dasein
fristen durfte. Bei solcherlei Aktionen
nutzten wir dann auch Gummihandschu-
he, die uns nette Kriminalisten zur Verfü-
gung stellten. 

Damit uns die netten neugierigen User
nicht ins Handwerk pfuschen konnten,
wirkten einige AG-Mitglieder von Mag-
deburg aus mit. Sie sperrten die User,
transferierten ihre Rechte in die neue
Welt, schoben Kataloge und ärgerten
sich mit der Schließanlage in der TPA-
Außenstelle Magdeburg, Halberstädter
Straße, herum, denn der Einlass- und
Wachdienst verließ Punkt 20.00 Uhr sei-
nen Posten. Bei der Pilotierung des LKA
musste einer der „Arbeiter“ errettet wer-
den – die Schließanlage ließ sich nicht
scharf schalten. Gut, wenn man die nöti-
gen Beziehungen hat. 

Nach einigen Problemen mit dem lie-
ben Netz, wurde unser Team durch einen
Netzspezialisten verstärkt, der zähne-
knirschend von seinem Dezernenten frei-
gegeben wurde. Und nun wurde auch das
Netz überwacht, so mancher Knoten auf-
geknotet und so manches Mal das Netz
beschleunigt. 

Das Jahr 2006 verging; immer mehr
Dienststellen wechselten in das Lager der
neuen Welt, die Kommunikation mit der
alten Welt wurde immer schwieriger und
unsere Führung und das Innenministeri-
um immer unruhiger, wie lange denn der
Spuk noch dauern würde. Aber wir hat-
ten unseren Fahrplan und daran wollten

wir auch festhalten. Nach vielen Diskus-
sionen und gut gemeinten Ratschlägen
feilten wir solange am Umstellungster-
minplan, dass wir bis zu drei Dienststel-
len pro Woche umstellten. Aber das
brachte nicht allzu viel. Ein Stück vom
Jahr 2007 musste noch dran glauben. Pro
Nacht wurden von ca. 30 bis 200 und
mehr Rechner in Revieren, Kommissa-
riaten und PDen ausgetauscht. Übrigens,
die dazugehörigen Revierstationen wur-
den ebenfalls nachts mit den neuen PC
beliefert. Es wurden somit ca. 3500 Ar-
beitsplatzrechner und ca. 90 Fileserver
ausgetauscht.

Die kleinste Revierdienststelle mit
sechs umzustellenden PC (Wasserschutz-
polizeirevier Dessau) dauerte dabei mit
am längsten, da beim Umsetzen der Da-
teien vom alten auf den neuen Fileserver
plötzlich der Strom weg war und wir noch
mal von vorn anfangen durften. 

Dann kamen 2007 die PDen dran, mit
viel, viel mehr gesammelten Daten, viel
mehr Usern und natürlich viel mehr
Rechnern. Wir organisierten sogar Nach-
barschaftshilfe aus angrenzenden IT-
Versorgungsbereichen für besonders
große Brocken. Aber die Nächte waren
nicht mehr lang genug, die Tagschicht
musste meist noch auf die Freigabe ihrer
gesammelten Werke warten. Aber auch
das wurde geschafft.

Ein Passwort mit oder ohne
Pferd

Viele Episoden werden allen Beteilig-
ten aus diesen zwei Jahren intensiver Zu-
sammenarbeit in Erinnerung bleiben.
Mir vor allem die netten und nicht so net-
ten DGL, die als erste in der neuen Welt
arbeiten durften und so arge Probleme
mit dem neuen Standardpasswort hatten.
Ein netter Kollege aus Burg schaffte es,
eine userfreundliche Beschreibung zu lie-
fern. Diese wurde dann allen Usern als
Willkommensgruß in der neuen Welt auf
die Tastatur gelegt. 

Das eigene neue Passwort war dann
die zweite, weitaus größere Hürde, die
die User auf dem Weg in die neue Welt
überwinden mussten. Die Regeln waren
zu unverständlich! Der eigene Name
durfte nicht benutzt werden. Hilfe tat
Not. Liane Bosse, ich und alle IT-Mitar-
beiter, die an der Umstellung beteiligt
waren, gaben tatkräftige Unterstützung.
Hier ein Beispiel, was ich noch lange in
Erinnerung behalten werde. Liane Bosse
übt mit einem KVL in der PD Dessau die

Fortsetzung auf Seite 4
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In der Zeit vom 6. bis zum 8. Ok-
tober 2008 führt die Landesfrauen-
gruppe wieder ein Seminar durch.

Inhalte des Seminars sollen die beste-
henden Dienstvereinbarungen zu „Beruf
und Familie“, „Partnerschaftliches Ver-
halten“ und „Eingliederungsmanage-
ment“, die durch den Innenminister
Herrn Hövelmann und den Hauptperso-
nalrat der Polizei unterzeichnet wurden,
sein. 

Personalabbau, steigende Anforde-
rungen und ein hohes Durchschnittsalter
der Kolleginnen im Vollzug sowie auch
vor allem in der Verwaltung, bringen Tag
für Tag für die Personalräte und Gleich-

stellungsbeauftragen neue Herausforde-
rungen mit sich.

Während des Seminars soll besonders
die Stellung der Frau im Polizeibereich
beleuchtet werden. Wir wollen mit den
Teilnehmerinnen die Umsetzungen der
Dienstvereinbarungen diskutieren und
Möglichkeiten herausarbeiten, diese
Dienstvereinbarungen mit Leben zu er-
füllen. 

Sicher werden wir, wie gewohnt, im Se-
minar auch weitergehende Fragen zum
Arbeits- und Beamtenrecht diskutieren. 

Wir würden gern zu diesem Seminar
aktive GdP-Kolleginnen, Kolleginnen,
die Mitglieder in Personalräten sind oder
als Gleichstellungsbeauftragte gewählt
worden sind, begrüßen. 

Anmeldungen können im Landesbüro
der GdP erfolgen. VR

Dienstvereinbarungen – für den
 Schreibtisch?

Fortsetzung von Seite 3

GdP-FRAUENGRUPPE

EINIGUNG
Wie die „Mitteldeutsche Zeitung

am 30. Juli 2008 meldete, haben Fi-
nanz- und Innenministerium ihren
Streit um die Personalentwicklung bei
der Polizei beigelegt. Nunmehr soll
die Zahl der Polizisten im Land von
derzeit knapp 7000 auf 5400 im Jahr
2020 sinken. Im Gegenzug können ab
2012 jährlich 150 statt der geplanten
100 Auszubildenden eingestellt wer-
den.

erste Anmeldung. Nach drei fehlgeschla-
genen Versuchen, fragt Liane Bosse, ob
er nicht eine Katze oder einen Hund
 hätte – dessen Name und noch eine Zahl
wären fürs Erste ein mögliches Passwort.
Hatte er nicht. Er fragt: „Geht auch ein
Pferd?“ Liane Bosse hat keine Einwände
und hilft weiter: „Nehmen Sie den
 Namen des Pferdes und …“. Weiter kam
sie gar nicht mit ihren Hilfsbemühungen,
da der User sich entrüstete: „Ich habe 
gar kein Pferd!“ Darauf Liane Bosse:
„Nehmen wir mal an, Sie hätten ein 
Pferd und …“. Geduld war unsere Stär-
ke. Auch diesem User haben wir in die
neue Welt geholfen.

So könnten noch viele Geschichten
 geschrieben und erzählt werden, von
 Hotels, in denen Liane Bosse und ich
vom Hotelpersonal wie Sekretärinnen
behandelt und in die unschöneren Zim-
mer verteilt wurden. Martin Roscher
konnte sich dann ein „Guten Morgen,
Chefin!“ nicht verkneifen, was beim Ho-
telpersonal meist ungläubiges Staunen
hervorrief. Aber jedes noch so kleine
Zimmer genügte für die wenigen Stun-
den Schlaf, die von einer Umstellungs-
nacht verblieben. 

Mehr als einmal um die Erde

Beim gedanklichen Rückblick auf die
vergangenen zwei Jahre kamen mir auch
die vielen Stunden, die wir im Auto auf
Autobahnen, Landstraßen, Wegen usw.
verbrachten, in den Sinn. Dank des SAP-
Systems weiß ich nun ganz genau, dass
wir 58 453 km zurückgelegt haben – ca.
1¼-mal dem Äquator folgend um die Er-
de. Bei durchschnittlich 60 km pro Stun-
de waren wir 1048 Stunden im Auto un-
terwegs. Dazu im Vergleich die Jahresar-
beitszeit eines Mitarbeiters – diese be-
trägt ca. 1600 Stunden.

Heute kann ich nun endlich allen IT-
lern, Nicht-IT-lern, Helfern und AG-Mit-
gliedern danken, Beifall zollen für euer
Durchhalten und das Ertragen unserer
„Macken“. Es waren zwei anstrengende
Jahre, ein Zigeunerleben aus dem Koffer
– übrigens, wir könnten eigentlich neben-
her einen Hotelführer für die Polizei
schreiben –, Fastfood, Pizza und Co in al-
len Lebenslagen, für Lebenspartner, Ehe-
leute und Kinder eine komplizierte Zeit
der Trennung und aber auch eine schöne
Zeit, die durch das Verständnis für die
Sorgen des Anderen und die enge Zusam-
menarbeit aller geprägt war. Es gab aber

auch Reibungspunkte mit Vorgesetzten
und Missverständnisse sowohl mit Nut-
zern als auch zwischen IT-Mitarbeitern.
In Summe hat es uns, die IT-Mitarbeiter
im TPA Magdeburg und in den Versor-
gungsbereichen, zu einer großen Gemein-
schaft zusammengeschweißt, die auch zu-
künftige Aufgaben perfekt meis terte wie,
z. B. die Polizeistrukturreform 2007.

Die Umstellung ist, bis auf eine kleine
Insel namens TPA, vollbracht. Nun müs-
sen wir diese „neue Welt“ weiter gestal-
ten und entwickeln, damit wir noch einige
Jahre in ihr leben können. 

Ach so, BSU kann man nicht essen und
eine Krankheit war es auch nicht, obwohl
wir alle damit infiziert waren und man-
chen ansteckten – es ist ganz simpel – es
war die zweite Betriebssystemumstellung
bei der Polizei in Sachsen-Anhalt – aber
bestimmt nicht die letzte. Und diese Um-
stellung wurde ohne kostspielige Firmen-
unterstützung durch das IT-Personal der
Polizei vollbracht, was uns mit Stolz er-
füllen sollte. Das Gesamtsystem aus Ser-
vern und PC läuft seither stabil.

Diana König-Wiesel
Teamleiterin der Arbeitsgruppe BSU
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SENIORENGRUPPE

Der neu gewählte Kreisgruppen-
vorstand der GdP-Kreisgruppe Bör-
de hatte sich in seiner Beratung am
17. April 2008 auf die Fahne ge-
schrieben, die Seniorenbetreuung
wieder mit Leben zu erfüllen.

Zunächst galt es, einen Kollegen aus
unseren Reihen zu gewinnen, der bereit
ist, diese verantwortungsvolle Aufgabe
zu übernehmen. Monika Spacek, Mit-
glied unseres Kreisgruppenvorstandes,
hatte hier sofort einen geeigneten Kolle-
gen parat. Es war nicht schwer, Detlef
Parthey für diese Funktion zu gewinnen.

Detlef legte auch gleich los und lud un-
sere Senioren aus den ehemaligen
Dienstbereichen Haldensleben/ Wolmir -
stedt und Oschersleben/Wanzleben zu
ersten Seniorentreffen ein. Große Unter-
stützung erhielten wir dabei von unserem
Kollegen Wolfgang Jung, stellvertreten-
der Vorsitzender des Bundessenioren-
vorstandes und Vorsitzender des GdP-
Landesseniorenvorstandes.

Die am 12. Juni in Haldensleben und
am 19. Juni in Oschersleben durchgeführ-
ten Seniorentreffen haben unsere Erwar-
tungen übertroffen. Eine solche Reso-
nanz hatten wir nicht erwartet. Der
Kreisgruppenvorsitzende stellte die Poli-
zeistruktur im Polizeirevier Börde vor.
Damit einhergehend auch eine Verände-
rung in der gewerkschaftlichen Struktur,
denn die ehemaligen Kreisgruppen Bör-
de und Ohrekreis fusionierten ja be-
kanntlich am 13. Februar 2008 zur GdP-
Kreisgruppe Börde. 

Wolfgang Jung überbrachte zunächst
die herzlichsten Grüße vom Landesvor-
sitzenden Karsten Schmidt und vom Vor-
sitzenden der GdP-Bezirksgruppe Nord,
Michael Wiegert. In seinen weiteren
Ausführungen sprach Wolfgang Jung zu
den Themen Beamtenversorgungsgesetz,
Altersvorsorge, Altersabsicherung und
zur Seniorenbetreuung.

Detlef Parthey und Wolfgang Jung
übergaben dann an unsere Senioren die
GdP-Phone. Unsere Senioren glaubten
nicht, dass auch sie ein solches GdP-
Handy erhalten sollten. Sie spürten, sie
werden nicht vernachlässigt, sie gehören
zu uns. Schnell war dann die Tagesord-
nung nur noch Nebensache. Alte Erleb-
nisse wurden wieder ausgekramt, alle bis-
her mitgemachten Polizeistrukturrefor-
men, von denen es ja bekanntlich in Sach-

sen-Anhalt genügend gab, thematisiert.
Nicht zuletzt wurde auch untereinander
danach gefragt, wie es dem Einen oder
Anderen gesundheitlich geht und wie er
sozial abgesichert ist. Letztendlich waren
sich alle anwesenden Senioren darin ei-
nig, diese Treffen fortzusetzen. Den Hin-
weis, die Ehepartner unserer Senioren

künftig mit einzuladen, haben wir dan-
kend aufgenommen.

Die Seniorentreffen im Polizeirevier
Börde werden wir zukünftig fortsetzen. 

Karlheinz Plate
Vors. der Kreisgruppe Börde

GdP-Phone auch für unsere Senioren

Die Resonanz bei den GdP-Seniorentreffen übertraf die Erwartungen des Kreisgruppenvor-
standes.

Wie überall war auch bei den Senioren die Übergabe der GdP-Phone-Handys der absolute
Höhepunkt.
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. . . Sachsen

Bei der Bekleidung für geschlossene
Einheiten deuten sich auch in Sachsen
längst überfällige tiefgreifende Verände-
rungen an.

Während der letzten fünfzehn Jahre
gab es als Einsatzanzüge immer mal wie-
der veränderte Modelle. Das hat zur Fol-
ge, dass die Beamten derzeit mit einer
Vielzahl von unterschiedlichen Klei-
dungsstü cken zum Einsatz gehen. Diese
haben nur zwei Dinge gemeinsam, näm-
lich die Farbe und den Stoff. Bei letzte-
rem handelt es ich um ein Mischgewebe,
welches nicht mehr zeitgemäß ist.

Die zukünftige Ausstattung wird sich
an dem orientieren, was durch den Bund
für die Beweissicherungs- und Festnah-
me einheiten konzipiert wurde.

Jede Beamtin und jeder Beamte der
 Bereitschaftspolizei Sachsen sowie der
Einsatzzüge der Polizeidirektionen wird
wie folgt ausgestattet:

Flammenhemmende Unterwäsche in
einer Sommer- und Wintervariante, Ein-
satzoverall aus einer Polyaramid-Faser.
Dieser wird sich an der bewährten Form
der Thüringer Kollegen orientieren.
Überziehblouson und -hose, ebenfalls
aus Polyaramid, jedoch zusätzlich lami-
niert und  damit als Wetterschutz geeig-
net.

Als Farbe ist ein dunkles Blau vorge -
sehen.

Ergänzt wird diese Ausstattung mit ei-
nem Cordura- koppelt und einem Base -
cape. Zusammen mit der unabhängig da-
von beschlossenem Umsetzung eines
neuen Konzepts für Einsatzstiefel. Die-
ses sieht für jeden ein Paar leichte und ein
Paar schwere Einsatzstiefel vor, sollten
die sächsischen Einsatzkräfte in Zukunft
wieder modern und zeitgemäß ausgestat-
tet sein. 

Zur Finanzierung konnten durch das
Landespolizeipräsidium bereits Mittel
erwirkt werden, sodass die Beschaffung
der Einsatzbekleidung bereits läuft. So
könnten die ersten Beamtinnen und Be-
amten bereits um den kommenden Jah-
reswechsel ausgestattet werden.

Frank Schellenberger

Führungs- und Einsatzmittel in . . .

INFO DREI

. . . Sachsen-Anhalt

In Sachsen-Anhalt wurden die Ein-
satzkräfte der Landeseinsatzorganisation
mit einem sogenannten Equipmentsys -
tem, bestehend aus einer Ober-/Unter-
gürtelkombination, dem EMS leicht und
einer Handfessel starr, ausgestattet. Die
Ausstattung aller operativ tätigen Beam-
tinnen und Beamten obliegt den Behör-
den eigenständig.

Weiterhin ist in Sachsen-Anhalt damit
begonnen worden, alle operativ tätigen
Beamtinnen und Beamten in einem drei-
jährigen Beschaffungsprogramm mit ei-
ner persönlich angepassten ballistischen
Unterziehschutzweste auszustatten. Da -
rüber hinaus befasst sich derzeit eine Ar-
beitsgruppe mit der Entwicklung einer
für diese Schutzweste passenden „Takti-
schen Trägerweste“, die es ermöglichen
wird, die Schutzpakete und verschiedene
Führungs- und Einsatzmittel aufzuneh-
men und diese über der Dienstkleidung
zu tragen. Ein Ergebnis der AG wird An-
fang 2009 erwartet. 

Im Jahr 2009 wird in einem ersten
Schritt die neue blaue Dienstuniform in
Sachsen-Anhalt eingeführt. Auch diese
Einführung wird sich landesweit über ei-
nen Zeitraum von drei Jahren erstrecken.
Diese Uniform unterscheidet sich zur bis-
herigen nicht nur durch ihre neue Farb-
gebung, sondern auch durch ihre Funk-
tionalität. So wird erstmals eine soge-
nannte Streifendienstuniform das Sorti-
ment bereichern. Diese Uniform wurde
im Gegensatz zur klassischen Dienstuni-
form den speziellen Erfordernissen im
Außendienst angepasst.

Wie auch in Sachsen wird zukünftig
der neue Verkehrsreglerstab das Bild der
Polizei mitprägen. In einigen Bereichen
wurde bereits mit der Beschaffung der
neuen Verkehrsreglerstabgeneration be-
gonnen. Zukünftig werden in Sachsen-
Anhalt die Funkstreifenwagen nur noch
mit in der Front eingebauten Signalhör-
nern beschafft. So wird erreicht, dass der
Geräuschpegel im Fstw bei Fahrten mit
Sondersignal wesentlich verringert wird. 

Jan Steuer

. . . Thüringen

Wie bereits berichtet, plant die Thürin-
ger Polizei von Oktober 2009 bis ca. Juni
2010 die Uniform der Landespolizei von
Beige-Grün auf Blau umzustellen. Die
Ausstattungsvarianten mit der neuen
Uniform sind ausgearbeitet und damit ist
die Einführung des hessischen Modells
mit einigen Modifikationen entschei-
dungsreif. Derzeit werden die Ausschrei-
bungsunterlagen vorbereitet.

Die Ausstattung der Polizei mit
Dienstfahrzeugen erfolgt nach einem
Stärkeschlüssel. Für eine bestimmte An-
zahl von Polizeibeamten wird also jeweils
ein Dienstfahrzeug bereitgestellt. Strei-
fenfahrzeuge und Einsatzfahrzeuge wer-
den nur noch in den Farben Blau-Silber
und fast ausschließlich im Leasingverfah-
ren beschafft. Das hat den Vorteil, dass
dieser Fuhrpark in der Regel innerhalb
von zwei Jahren gewälzt wird und damit
den Beamten immer relativ neue Fahr-
zeuge zur Verfügung stehen.

Die neutralen Dienstfahrzeuge werden
zunehmend im Leasingverfahren be-
schafft. Es gibt aber immer noch Fahrzeu-
ge im Bestand, die mehr als zehn Jahre alt
sind und die entsprechende Laufleistun-
gen aufweisen. Die Reparaturkosten wer-
den dabei zunehmend zum Problem.

Diskussionen gibt es nach wie vor über
die Praxistauglichkeit einzelner Fahr-
zeugmodelle. Bei der Beschaffung wird
eben nicht nur nach Praxistauglichkeit,
sondern auch nach fiskalischen Gesichts-
punkten entschieden und da gewinnt
nicht immer der Fahrzeugtyp oder die
Automarke, welche die Nutzer gerne hät-
ten. 

Waffen und Gerät werden in Thürin-
gen zentral beschafft. Für die Mannaus-
stattung sind die Polizeidirektionen ei-
genverantwortlich. Alle Polizeibeamten
verfügen über eine persönliche leichte
Unterziehschutzweste. Die künftigen
Überziehschutzwesten „blau“ sollen so
beschafft werden, dass die Protektoren
weiter verwendet werden können. Der-
zeit läuft die Ausstattung der Einsatzkräf-
te mit neongelben Verkehrswarnwesten.

Edgar Große
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Obwohl das große Fußballereignis
dieses Sommers schon eine Weile
vorbei ist, denken viele Polizeibeam-
te: nach dem Einsatz ist vor dem Ein-
satz. Vor allem dann, wenn Proble-
me, die aufgetreten sind, ungelöst
bleiben. Einige Gedanken dazu aus
der Bezirksgruppe Sachsen-Anhalt
Ost.

Oh Gott, wir haben ja Fußball-Europa-
meisterschaft 2008! So oder so ähnlich
müssen wohl die Gedanken oder Ausrufe
in den Dezernaten Einsatz im Innenminis -
terium oder in den Behörden geklungen
haben. Wir wussten ja gar nicht, dass wir
so weit kommen, Wir wussten ja gar nicht,
dass ein enormer Kräfteaufwand auf uns
zukommt ... und so weiter ...

Nun gut, werden wir sachlich. Die Lan-
despolizei Sachsen-Anhalt unterliegt dem
Dezentralen Schichtmanagement. Plan-
bare Ereignisse haben einen großen Stel-
lenwert und sind unabdingbar für die Pla-
nungssicherheit. Nun ist ja die Fußball-
Europameisterschaft mit allen ihren Ter-

minen vorhersehbar gewesen. Und für se-
riöse Polizeiarbeit gelten keine Hoffnun-
gen, sondern nur Tatsachen, welche ein-
treten können und die polizeiliche Lage
beeinflussen.

Aber was haben wir erlebt? Es wurde
von Spiel zu Spiel geschaut. Österreich
und die Schweiz sind ja so weit weg. Da -
rum ging es aber nicht. Während zur Fuß-
ball-Weltmeisterschaft Urlaubssperre,
Zweiteilungsdienst, kaum Dienstfrei und
verschiedene BAOen die Lage bestimmt
haben, wurden die Polizeireviere und die
Revierkommissariate allein gelassen. Und
das nach dieser diskussionswürdigen Poli-
zeistrukturreform, mit immer weniger
Personal auf der Straße. Ich sehe noch die
Koordinatoren, die auf Anweisungen,
Einsatzbefehle, Kräfteanforderungen von
„oben“ hofften. Nichts da, seht alleine zu
wie ihr fertig werdet. Die Bereitschaft un-
serer Kolleginnen und Kollegen, sich zu
Absicherungsmaßnahmen bei der Fuß-
ball-EM einzubringen, sich insbesondere
bei den Public-Viewing-Veranstaltungen
einplanen zu lassen, war da. Aber nicht 48
Stunden vor der Angst. Wir haben Famili-

en, die einen Anspruch auf uns haben. Po-
lizeiarbeit ist nicht alles im Leben. Und
schon gar nicht, wenn es sich um Versäum-
nisse unserer Polizeiführung handelt.

Vielleicht sollten wir an der FHS
Aschersleben Lehrgänge wie „Schöpferi-
sche und Kreative Dienstplanungen“ auf-
nehmen.

Wie geht unsere Polizeiführung mit den
Belangen unserer Kolleginnen und Kolle-
gen um? Allenthalben Kopfschütteln,
überall! Die Bewältigung der polizeilichen
Aufgaben während der Fußball-Europa-
meisterschaft war kein Ruhmesblatt für
unsere Stabsmitarbeiter in den Behörden.
Und ein verletzter Polizeibeamter ist
schon einer zu viel.

Wir leben (planen) immer mehr von
der Hand in den Mund, verlässliche Grö-
ßen gibt es immer weniger. Nun gut, das ist
vielleicht der Zeitgeist, aber wenn mal was
planbar ist, dann sollten wir es auch tun.
Zum Wohle unserer Beschäftigten in der
Landesbereitschaftspolizei, der Einsatz-
dienste in den Polizeidienststellen und zur
Beruhigung des eigenen schlechten Ge-
wissens. Volker Kaatz 

Fußball und Planungschaos
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BEZIRKSGRUPPE

In loser Folge möchten wir an dieser
Stelle Mitarbeiter unseres Partners für
Versicherungs- und Finanzdienstleistun-
gen der Polizeiversicherungs AG im
Hause der SIGNAL IDUNA Versiche-
rung und Finanzen vorstellen.

Seit mehr als 17 Jahren ist Olaf Hein-
richs für unser Partnerunternehmen tä-
tig. Der ehemalige Magdeburger Polizist
war mit einer der ersten aus seiner
Dienststelle, der einen Antrag auf Mit-
gliedschaft in der Gewerkschaft der
Volkspolizei stellte und dann auch mit
seiner Mitgliedschaft unserer GdP die
Treue hielt. Mit Beginn seiner berufli-
chen Veränderung durchlief er die Aus-
bildung zum Versicherungsfachmann
(BWV) mit erfolgreichem Abschluss der
IHK-Prüfung. In seiner weiteren berufli-
chen Entwicklung hat sich Olaf in den
speziellen Versorgungsbelangen der Be-

amten, insbesondere der Polizeivollzugs-
beamten, weitergebildet.

Seit 1995 führt er eine Hauptagentur
im Bereich Magdeburg und Umgebung.

Auf Grund seiner fachlichen Kompe-
tenz wurde er von Bezirksgruppen und
dem Landesvorstand zu versicherungs-
fachlichen Themen in Veranstaltungen
der Vertrauensleute eingeladen. Diesen
Einladungen ist er immer gern gefolgt
und er konnte dadurch dem einen oder
anderen Kollegen bei bestehenden Prob -
lemen helfen. Aber selbstverständlich
kommt er auch auf Einladung zu euch,
oder ihr vereinbart einen Termin in sei-
nem Büro in Langenweddingen.

Die einfachste Art ihn zu erreichen ist
per E-Mail: olaf.heinrichs@signal-iduna.
net.

Eine Anmerkung noch am Rande:
Olaf Heinrichs hat die nach neuem Ver -

sicherungsvermittlerrecht notwendige
Erlaubnis und ist im VV-Register unter 
D-20R5YAWL0-00 eingetragen.

Partner vorgestellt
VERSICHERUNG

Versicherungsfachmann Olaf Heinrichs ist
auch GdP-Mitglied.
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DIE GdP GRATULIERT

REDAKTIONSSCHLUSS

TERMINE

Redaktionsschluss für die Ausgabe 
11/2008 ist am 

Mittwoch, 8. Oktober 2008.
Für die Ausgabe 10/2008 ist Redak -

tionsschluss am
Freitag, 5. September 2008.
Für Manuskripte, die unverlangt ein-

gesandt werden, kann keine Garantie
übernommen werden. Anonyme Zu-
schriften werden nicht veröffentlicht.

Die Landesredaktion

Für die Rechtsberatungen mit dem
Koll. Frank Schröder im Landesbüro sind
noch folgende Termine frei: 2. 9. 2008;
11. 9. 2008; 16. 9. 2008; 25. 9. 2008.

Weitere Infos unter 03 91/6 11 60 10 –
aus dem GdP-Netz natürlich kostenfrei


